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Diıenst rchen und Völkern
Zur Geschichte des Nordisch-deutschen chenkonvents*

Ich habe jedesmal dıe Au{fgabe, be1ı den Konferenzen über die Geschichte des
ONvents berichten; ist eın iıßchen schwier1g, dazu immer wieder eues

erfinden. Ich wiıll miıich Ja doch bemühen, ein1ıgermaßen auch der historischen
TeEueEe gerecht werden. 1Iso gestatien Sıe, daß ich 1esmal versuche darzustellen,
Was der Konvent innerhalb der ökumenischen ewegung Besonderheıten OTIZUu-
welsen hat und Was die nichtdeutschen Kırchen, dıe zZu Konvent gehören, eben die
Kırchen der einzelnen skandınavıschen Länder, für unNs In der evangelıschen ( Hr1-
stenheıit 1n Deutschland iın den beiıden deutschen Staatsgebieten bedeutet en

Der Konvent ist nach meiınem Eindruck ıne ökumenische Institution besonderer
Art VO  — Beginn SCWESCH, e1l nıcht Öökumenische Sachverständige I1-

führen, sondern ökumenische Begegnungen der Basıs schaiien wollte auf dem
Hintergrund der jJüngsten deutschen Geschichte, (ı auf dem Hiıntergrund des
Zweıten Weltkrieges und der europäischen Erfahrung mıiıt einer Dıktatur von OTI-
stellbarem Zynısmus, die sich ZU[ Gewinnung der Macht auf das posıtıve Christen-

berief und dıe wenige Monate nach der Machtergreifung eın Konkordat mıt
dem Vatıkan abgeschlossen hat Der Konvent ist 949 entstanden als eın Stück Rea-
hsıerung des Austauschs VO  — Schulderklärungen zwıschen der Evangelischen Kıirche

Deutschland und der Ökumene.
945 In Stuttgart trafen Mitglieder des ates der evangelıschen Christenheit In

Deutschland, Miıtglıeder des ates Aaus beiden deutschen Staatsgebileten, mıt ertre-
tern der ÖOkumene ZUSaINMMCN, s1e haben das eKannte Stuttgarter Schuldbekenntnis
für dıe Christenheit in Deutschland und das deutsche olk formuliert und haben
Von den Vertretern der enfer Ökumene damals ıne Schulderklärung der Kırchen,
deren Delegierte diesem TIreffen beteiligt Warcnl, entgegengen  men UuC: die
rısten der damalıgen Feindländer en 1mM Blick auf die Entwicklung innerhalb
Deutschlands sıch einer Miıtverantwortung und Schuld bekannt, der Schuld
mangelnder Hılfe Von raußen gegenüber der Kirche 1m Widerstand.)

Die Konstitulerung des OoOnvents fand 1m November 1949 In Kopenhagen
Anreger und Eınladende aicmıl Brüder, Kirchenmänner des polıtıschen Wıderstan-
des aQus Norwegen, dem einen der beiden überfallenen skandınavıschen Länder, die
Brüder Bonnevıe-Svendsen und auge Bonnevıie-Svendsen, der lJangjährıge erste
Präsident des onvents, und der hıer anwesende Bruder Hauge, der jetzige Präsi-

-  - Bericht während der JTagung des Nordisch-deutschen Kirchenkonvents, 232250530891 in
Bad egeberg
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dent des Oonvents, die Inıtiatoren des reiiens SCWESCH und amen in uUuNnseIc

Begegnung mıt sehr konkreten Vorstellungen. Sie kannten dıe deutsche Situation
des Kirchenkampfes und der Nachkriegszeıt. Bruder Bonnevie-Svendsen War Mın1-
ster der norwegischen Gegenreglerung im Untergrund gEeEWESCH. Bruder auge, eın

Mitarbeiter VOon Bischof erggraV, selbst WwW1e Bischof erggraVv interniert, e1l
schon in Jungen Jahren der Sprecher der widerstehenden Pfarrerschaft in OrwWwe-

SCHI Walr Der 1 agungsort ın Dänemark. Nach Kopenhagen Bruder Högs-
bro auf die nregung der Brüder Bonnevıe-Svendsen un auge hın Vertreter Aaus

Skandınavıen und Au Deutschland gebeten, CI , der nach 945 Verbindungsmann ın
der Bundesrepublık zwıschen den Besatzungsmächten und dem Rat der Evangelı-
schen Kırche in Deutschland WAar. Aus Schweden nahm aIrTy Johansson teıl, der
während des Kirchenkampfes Verbindung ZUI Bekennenden Kırche gepflegt hatte,
der immer wlieder einmal 1mM Berlın der Nazızeıit auftauchte. Bruder Johansson ist
der Leıiter des OÖkumenischen Instituts 1n Sigtuna gEeEWESCH und dort eın häufiger
Gastgeber für Konferenzen des Nordisch-deutschen Kırchenkonvents

Schweden, anemar. und Norwegen, das diıe Länder, N enen die Kir-
chen dıe Verbindung suchten mıt der Christenheıit in den beiden Teıilen Deutsch-
an: Später amen Finnland dazu und seine ırche, und gelegentlich auch Vertre-
ter Aaus der Kirche VO Island. innlan:' ıne besondere Beziehung ZUr deut-
schen Erweckung des Vi  CN Jahrhunderts. Wenn unseren Konferenzen In
iınnlan Bruder Krummacher teilnahm, dann erfuhr eine besondere
Ehrung; fand eine begeisterte Aufnahme und Zustimmung in den Gemeinden als
der und Urenkel der reformierten astoren Krummakcher, eren Schrifttum in
der lutherischen Kırche Finnlands noch heute fleißig gelesen ırd

Von deutscher eite gehörten ZUr Gründungskonferenz die Brüder Herntrich,
später Hamburger Bıschof, rof. Dr. Krimm für das Dıakonische Werk und OKR
Bartelt für das Kıirchliche Außenamt 1ın Frankfurt/M. Ich nahm der Konferenz
teil als Vertreter der Kırchen Aaus der DDR

Das Thema der konstitulierenden Sıtzung hıeß „Freundschaf »55 hat Bruder
Bonnevie-Svendsen uns begrüßt und empfangen Er sehe in ulls Freunde In Jesus
ristus und wolle, daß WIT innerhalb des ONvents Freunden, ehrlıchen
Freunden, würden in uUunNnserer menschlıchen Personalıtät. Er hatte der gründen-
den Kon{ierenz dieses ema gegeben 1n dem klaren Bewußtseın, daß der Stim-
MUunNng der Völker, die dıe skandınavischen Christen vertraten, nıcht entsprach.
Auch in chweden gab N damals Zurückhaltung gegenüber der deutschen atıon,
in Dänemark und VOI em in orwegen Wäal die Bevölkerung erbıttert über die
deutsche Besetzung Der Wiıderstand in beıden Ländern und der Wiıderstand, VOI-

nehmlıch der organisierte Widerstand In Norwegen, richtete sich die deutsche
ktatur und ihre norwegischen Helfershelfer, den Überfall UrC| das deut-
sche Volk und dıe deutsche Armee. Wır en be1l uNnseTeN Begegnungen immer WwIe-
der erlebt, daß 1n der Berührung mıt der Bevölkerung zunächst dıes Hındernis über-
wunden werden mußlßte.Um bewundernswerter War der Versuch der skandinavı-
schen Brüder, VO  — Kırche Kırche ıne tragfähige Brücke schlagen, und Wal

1900801 eben nıcht L1UT ıne Brücke auf der oberen ene für ökumenische xperten
und Kırchenführer, sondern ıne Brücke der Basıs zwıischen den Gemeinden,
zwıischen den jedern der Volkskirchen ın den skandinavischen Ländern und 1in
den beiden Deutschlan:
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iıne einzigartıge Bedeutung hat der Konvent in der innerdeutschen
Auseinandersetzung, und ‚Wal in einem doppelten Sinne einmal für die innerdeut-
sche Auseinandersetzung 1n konfessioneller Hınsıcht, dann aber auch für dıe
geographisch-machtpolitische Konfrontatıion der beiden deutschen Staaten, VO  —; der
die evangeliısche Christenheıt in Deutschland heftig betroffen Wal. Die ersten Jahre
nach 945 WarTenNn Deutschland, WIe dies auf dem Eisenacher Kırchentag 948 in
Erscheinung irat er dann auch In dıie 310738 und die frühen 60er re hineıin), be-
stimmt VOoONn einer politıschen Auseinandersetzung, dıe konfessionell begründet WUuT-

de Es gab Spannungen innerhalb der Synoden der Evangelıschen Kırche In
Deutschland und innerhalb des ates VO  — außerordentlicher Intensität, Von einer
solchen Schärfe, da der Rat der Evangelıschen Kırche und auch dıie Synode Je und
wıeder fürchten mußten, 6S omme Aaus konfessionellen Gründen In der Bundesre-
publık und In der DDR Z Bruch und ZUI Spaltung, VOT allem galt dies für dıe
Bundesrepubl: Es Z1ng die rage des polıtıschen Gottesdienstes, den Streit
zwischen der Zwe1i-Reiche-Lehre und der Lehre VO  — der Königsherrschaft Chrıst1,
d.1 N g1ing den Anspruch eines „Christomonismus” auf das gesamte en des
Menschen auch 1m polıtischen Bereıch:; dıe rage der Wiıedervereinigung der beiden
Deutschland, politisch-geographisch und natıonal; Z1ng die Gründung der
Bundeswehr, dıe Einführung der allgemeınen Wehrpflicht; die rage der tombe-
waifnung, die Einreihung der deutschen Armee in ıne mıt Atomwaflfen auszustat-
tende NATO; un! 9Ing die kommunistische Diıktatur in der DDR und das
Verhalten ihr gegenüber, VOT em in den Jahren 1951 bıs 1953 der ausklingenden
stalınıstischen Epoche, €l die Unterdrückung der Jugendarbeıt der Kırche in
den (jemeilnden und den Universitäten. Der Nordisch-deutsche Kırchenkonvent
wurde ın jenen Jahrzehnten der drıtte OTE dem die Zerstrittenen sıch trafen und
freı miıteinander reden konnten

Ich möchte als symptomatisch innerhalb dieser Auseinandersetzung, der konfes-
sionellen und auch der geographisch-politischen, VOT allem aber der konfessionel-
len, dreı agungen CNNCN, die VO besonderer Intensität und auch VO einem be-
onders posiıtıven Ertrag SCWESCH sind.

Erstens eine Jagung Von Theologjieprofessoren in Litjell: ich habe ihr nıcht
selbst teılgenommen, aber habe VO  — dieser Tagung durch dıe Teiılnehmer, meınen
NSCH Freund Heinrich Vogel und die übrıgen Miıtglıeder des Kirchenkonventes
selbst, lebendige Berichte empfangen Auf lutherischer Seıite Au der Vereinigten
Evangelısch-Lutherischen Kırche stritten dort Sommerlath Aus Leipzig, der Vertre-
ter eines orthodoxen Luthertums, und eter Brunner Aaus Heıidelberg, und auf luthe-
rnscher Seıite aus der Union, 1mM amen der Lutheraner in der Tradıtion der Bruder-
räte der Bekennenden Kırche, dıe beiıden VOT allem Heıinrich Vogel, Professor
zugleich der Kirchlichen Hochschule in Berlin-West und der umboldt-
Universität In Berlin-Ost. Die Auseinandersetzung Wal intens1v und theologisch

Star. elastet, dal3 Bruder Bonnevie-Svendsen 1m Blıck auf jene JTagung in seinen
Konventsberichten VO der Begegnung der deutschen „Denkbären” gesprochen hat
Sıe als skandınavische Theologen sähen die Fragen, dıe Fragen auch des konfessi0-
nellen Unterschieds den Reformıierten und Z Union, sehr viel pragmatiıscher.

Die zweıte Jagung Wal ıne Tagung für Männer 1n leıtenden kirchlichen Amtern
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ın Schweden, In Sıgtuna un! Stockholm Auf ihr WarTr einer der Referenten Bruder
Kreyssig AdUus der nıo0n, am : Konsistorlalpräsıdent in Magdeburg; der Führer der
lutherischen Gruppe War Landesbischof Meiser Aaus ünchen. Hier en Biıschöfe
der Unıion und Bischöfe der Vereinigten Lutherischen Kırche Aaus beiıden deutschen
Staatsgebileten die konfessionelle rage un ihre Relevanz für die Verantwortung
der Kırchenleitungen auch 1im Blick auf den polıtischen Gottesdienst in Freimut und
Sachlichkeit miıteinander verhandelt, daß bei aller pannung, aller sachlıchen Ge-
gensätzlichkeıt beim SCNIE! In Stockholm der Führer der lutherischen Gruppe,
Landesbischof Meıser, in bewegten Worten den skandınavıschen Brüdern dafür g_
dankt hat, daß Ss1e einem Konsensus unfer den deutschen Teiılnehmern beigetra-
gCcnh un!| geholfen hätten.

Und die drıtte Sondertagung, die ich erwähnen möchte, hat wieder in orwegen
stattgefunden, Hardanger-Fjord iın Ullensvang Es Walr eine JTagung vornehm-
lıch für Polıitiker und Journalısten. Aber auch auf ihr Mitglieder des ates
der EKD AdQUus beiden Teılen Deutschlands vertreien, y E der Landesbischof Von
Württemberg, Haug, AQus Stuttgart. Das Ihema dieser Konferenz War die europäl-
sche rage In Norwegen wurde damals schon die rage eines Beıtrıtts ZUT disku-
tiert, eine dort he1iß umstrittene rage, aber Parlament und Volk en mıt ehr-
heıt den Beitritt ZUT abgelehnt. Ort in Ullensvang zeigten sıch dıe ersten Blıtze

Blıck auf das Gewitter in der europäischen rage Die norwegischen Teılnehmer,
VOT allem die Nıcht-Theologen, plädierten für ein vereinigtes Europa, das aber dıe
Staaten des Ostblocks, die Satellıten der Sowjetunlion, nıcht Adus dem Blıck verlie-
ICH, nıcht auslassen dürfe Auf deutscher Seite Waren dıe prominenten Vertreter Eh-
lers und Tıllmanns; Ehlers damals der Präsıdent des Deutschen Bundestages In
Onnn und Tillmanns Minister für Gesamtdeutsche Fragen der Bundesregierung in
ONn 1m Bundestag und der Berlin-Vertretung. Auch bei jener Jlagung ist ZUT
Verständigung gekommen über die unterschiedlichen Auffassungen ın der rage
einer deutschen Wiıedervereinigung und eines vereinigten Europa; einer Verstän-
digung über die Strategie, die einem vereinigten EKuropa führen Önne; einer
Verständigung unter den kirchlichen Teiılnehmern, die 1in seinem Dankeswort und in
dem Fazit, das OX Bruder Haug ganz besonders egrüßt und gewürdigt hat

Ahnliche Tagungen hat CS dann später In Fiıinnland gegeben, der rage der Eın-
heıt der Kırche 1ın den nunmehr getrennten deutschen Staatsgebieten, agungen
959 und 966 in ärvenpää mıt besonderer Unterthematik

Ich erinnere mich eine Tagung, 1n der dıe rage der Jugendarbeıit Z1ng.
Es War ıne Konferenz Von Jugendpfarrern und Miıtarbeitern In der Jugendarbeıt
aus der Deutschen Demokratischen epublı mıiıt größeren Delegationen Aaus der
Bundesrepublık und aus sämtlıchen skandınavıschen Ländern. Für uns überra-
schend War dıe Übereinstimmung in der Entwicklung. Das empDoO der Entwicklung

unterschiedlich ıIn den einzelnen Kırchen, aber der Prozel} einer drohenden SÄä-
kularısıerung gerade unter der Jugend War die übereinstimmende Feststellung der
kırchlichen Sprecher und der sachkundıgen Arbeiter auf diesem Doch über-
einstimmend War auch eine Hoffnung 1m Blıck auf das heranwachsende Geschlecht,
und dies nıcht 1Ur In den Kırchen des freien Westens, sondern auch für das Kırchen-
gebiet der DD  z uch diese JTagung zugleich gewissermaßen ein gesamtkırchlıi-
ches Bıschofstreffen, und ‚Wäal einem Zeıtpunkt, nachdem die Bischöfe der DDR
ın Moskau den Patriarchen der Russischen Orthodoxen Kırche un! deren Außenamt
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besucht hatten S1ie berichteten arüber Ihre Reise dorthıin innerhalb der van-
gelıschen Kırche in Deutschland heiß umstrıtten. In ärvenpää 1959 unter Vermitt-
lung der skandıinavıschen Brüder gab auch hıer ein Oren aufeinander.

Vor allem en WIT aber den Brüdern Adus Fiınnland und insbesondere Bruder Nı1ı-
kolaınen danken für die Organıisierung VO  —_ größeren Besuchergruppen aus 1Inn-
and ıIn dıe DDR, Studenten und arrern Es intensive Besuche VO großen
Gruppen, Besuche der Lutherstätten iın der DDR und systematisch VOT allem der Iu-
therischen Kırchen 1n der DDR Es ergab sıch S diesen Besuchen dıe Möglichkeıt

Gegeneinladung. Finnland Warlr für dıe DDR das unproblematischste Gebiet 1N-
nerhalb des Nordisch-deutschen Kiırchenkonven ja ergab sıch Aaus den Be-
suchen eın regelmäßiger Pfaqeraustausch für Urlaubszeıten.

L11

Nach dieser Schilderung der besonderen Konferenzen se1 mir gestattet, noch 1N1-
SC Besonderheiten AQus Skandınavien erwähnen, die WIT deutschen Teilnehmer
Adus der Bundesrepublik und Aaus der DDR, VOT allem aber Aaus der DDR, beı den
häufigen Besuchen dort mıt Aufmerksamkeıt, ZU eıl mıt Überraschung wahrge-
Ommen haben

In änemark die theologische Diskussıiıon. Ich mu ß gestehen, obwohl WIT in der
Bekennenden Kirche (ın der Tradıtion der Dialektischen Theologıe) viel VO' anen
Kierkegaard wußten, daß WIT den Einfluß der Grundtvigschen Theologie auf die dä-
nısche Kırche und den Einfluß dieses Kirchenmannes auf das kirchliche en 1N-
erhalb Dänemarks und VO  — Dänemark Aaus galız speziell auch nach chweden hın-
über ın der Volkshochschulbewegung nıiıcht gekannt haben Wır haben auf
manchen Konferenzen und vVvor allem auch 1m KOonvent selber ın den Vorstandsge-
sprächen mıiıt großer pannung als Deutsche dıe Auseinandersetzung zwischen
Grundtviglanern und den Vertretern der Theologıe Kierkegaards erlebt: auf onie-
feNnzen ın der DD  z beim Auftreten VO  — Skydsgaard und SCde und den KOn-
ventsmitgliedern auch das Vortragen der entschiedenen Posıtionen Grundtvigscher
volkskirchlicher Auffassung.

In orwegen ist für ulls dıe Intensität der Theologıe des polıtischen Wiıderstandes
überraschend BgEWESECN., Wır hatten während des Drıtten Reiches Fühlung mıt der
Bekennenden Kırche ıIn Orwegen. Wır hatten diese Fühlung auch MHTe illegale
Hiılfsprediger und Vıkare der Bekennenden Kirche, die als Oldaten nach orwegen
gekommen ber WIT ahnten nicht, mıt welchem theologischen TnNns in NOT-
sCH der politische Wiıderstand begründet wurde. Das Problem Staat/Kıirche WUul -
de in orwegen noch sehr viel brennender empfunden als 1ın Deutschland, das 1mM-
merhin seıt 9018 ıne VO aa getrennte, dem aa als Partner gegenüberstehende
Kırche annte Wır haben VO  — der Theologie des Bischofs erggraVv in dieser Hın-
sicht viel gelernt. Wır haben seine Schrıiften, nachdem WITr durch MNsere onie-
renlzen mıt der norwegischen Situation nach 945 vertrauter geworden Warcll, 1N-
tensiv studiert und haben se1in otum auf der Tagung des Lutherischen Weltbundes
In Hannover 1952 1m Gedächtnis behalten Es hat viel für uns bedeutet

Von den norwegischen Brüdern ist aber VOI em noch Sagclıl, s1e den
Durchbruch für die „Aktıon Sühnezeichen” bewirkt haben, auch be1 uns iın

B



Deutschland selbst Bruder Kreyssig hatte seine Vorstellungen von einem deutschen
Versöhnungsangebot in der orm von „Sühnezeichen” ıIn die ehemaligen Feindlän-
der hinein, die unter deutscher Besetzung schwer gelıtten hatten, VOT einer Synode
der KıD vorgeiragen. Die Synode der EKı Wal nıcht bereıit, sich seinen Vorschlag

eigen machen. Slıe hat entigegengenommen, Was ihr vortrug ber S1€e hielt
seine Vısıon für illusıonär und meıinte nıcht, daß s1e sich realisieren lassen werde

keinem der ehemaligen Feindländer Eben hierfür hat Bruder Bonnevıe-Svendsen
AaUus Oslo den Durchbruch bewirkt. Dıiıe erste größere ruppe von Sühnezeıichen-
Freiwilligen unter der Leıtung eines kriegsbeschädigten Berliner Pastors hat wäh-
rend des ınters 1m orden Norwegens ein „Sühnezeichen” errichtet er der
Protektion von Conrad Bonnevie-Svendsen. Sıie hat dabe1 mıt der Bevölkerung Ver-
bindungen knüpfen können, dıe dıe Wıderstände Deutschland, dıe inneren
Wıderstände, überwunden haben Miıt diesem ersten Eıinsatz 1n orwegen bekam
die ktion Mut und ekamen auch dıe Kıirchenleitungen In den beiden Teıilen
Deutschlands Mut, sich für ein solches Vorhaben engagleren. Es olgten danach
Gruppenprojekte in den Nıederlanden das Visser ’t Hooft-Haus ın Rotterdam), 1n
England das Öökumenische Zentrum ın Oventry), in Frankreich die Versöhnungs-
kırche iın Tai1ze) und schließlich auch In Polen (Maıdanek und Auschwitz).

Die andere ktion, die WIT den norwegischen Brüdern verdanken, Bruder
Bonnevie-Svendsen ın erster Linle, doch er dem Rückhalt des Nordisch-
deutschen Kirchenkonvents, ist der Amnestieappell SCWESCII, dem ecI den Ökume-
nischen Rat in Genf veranlaßt hat, für die verurteıilten deutschen Kriegsverbrecher,
VOT allem In den ehemaligen Feindländern, ın den Nıederlanden, in Polen, in Tank-
reich, in Italıen und In Deutschland selbst für Rudolf Heß Der damalıge Gjene-
ralsekretär des Ökumenischen ates hat Wılly Brandt geschrieben und dıe Bun-
desregierung aufgefordert, sich für eine Amnestie für Rudolf Heß einzusetzen, und
hat 1m Namen des Okumenischen ates sich die Gliedkirchen des Ökumenischen
ates in den ehemaligen Feindländern gewandt, für eine Begnadıigung der verurteil-

Kriegsverbrecher, soweıt S1e sich dort 1n aft befanden, petitionieren. Dıe
Kirchen des Okumenischen ates haben dies ela

Bonnevie-Svendsen hatte den Appell formuliert, hatte ihn mıt einer Denkschrift
versehen und hatte 1m Vorfeld der Bemühungen sich hervorragende Persönlich-
keiten AUusSs dem Ööffentlichen en in allen ehemaligen Feindländern gewandt, ın
den Vereinigten Staaten VO Amerıka, in Oorwegen, Dänemark und England, in
Italıen, ın Frankreich. HKr hat den Versuch auch in die SowJetunıon hineıin unter-
NOMMEN, aber dort ohne Erfolg. Und hat seinem Gutachten und Appell eın VO-
ium des Zentralrates der Juden aus New Oork beiıfügen können, der bereıt Wal, iıne
solche Amnestie, all dessen, Was Israel geschehen Wäal, hinzunehmen. Dıie
10N hat seinerzeıt Aufsehen erregtl, s1e hat innerhalb Deutschlands ZUTr Versöh-
NUuNg beigetragen gegenüber verbitterten Kreisen Aaus der natıonalsozialistischen
zene 1mM Dritten Reich, s1e ist gescheitert „NjJet‘‘ der Sowjetunıon. Dıie dreli
Westmächte haben sich offizıell für iıne Begnadıgung auch VO' Rudolf He} C-
sprochen.
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Meınen Bericht möchte ich schlhıeßen mıt einem Hinwels auf dıe regionale (Kn-
MENC, der WITr miıteinander gehören, auf die Konferenz Europäischer Kırchen
er Nordisch-deutsche Kırchenkonvent ist eine Keimzelle für die Konferenz uUro-
päischer Kırchen gEWESCH. Nach der geschilderten JTagung in Ullensvang mıt dem
Thema ‚„Europa‘“ hat bel Stockholm eine Zusammenkunft stattgefunden, In der 1n
Vorbereitung auf eine gründende Europäische Kırchenkonferenz Bıschof Dıbe-
hus eın Grundsatzre{ferat über Europa vVOortrug ‚„„‚Über das Wesen europäischer Ein-
heıit 1mM polıtıschen und 1m christlichen Verständnis.“ Auf jener Zusammenkunft ist
das Grundsatzreferat des damalıgen Berliner Bischofi{is leidenschaftlich diskutiert
und In wesentlichen ussagen verändert worden. In der veränderten orm hat
wenige Wochen später ın yborg den Kiıirchenvertretern vorgelegt; daraufhın ist 6S

ZUI Gründung einer Konferenz Europäischer Kırchen gekommen. Die Gründungs-
konferenz stand unter der efahr, daß sich eıne Ostökumene innerhalb Europas
etabliıerte Firmijerung ‚„Konferenz Europäischer Kırchen‘“*, dalß das Schwerge-
wicht ökumenisch-regionaler Arbeıit in Europa bel UOsteuropa lıegen würde. Hıer ha-
ben VOI allem dıe Brüder auge und Johansson, dıe Kırchenvertrete: Aaus orwegen
und AdUus»s Schweden, die Brüder des Britisch-deutschen Bruderrats, VOT em 1USCIHN

Bruder Wılm Aaus Westfalen, davon überzeugen können, daß eine Konferenz uro-
pälischer Kırchen I11UI sinnvoll und lebensfähig sSeInN würde, CIın s1e Westeuropa g..

1m Blick behalte und konstitutiv beteilige den Entscheidungen Öökumenl1-
scher Art WwWI1Ie dıe Kırchen 1mM O6

Dıie Konferenz Europäischer Kırchen hat das Mıteinander zwıischen den Kırchen
in den deutschen Teilstaaten wesentlich gefördert. Sie schuf dıe Gelegenheıiten, be1
denen WIT unlls trafen Aus der DDR un! Aaus der Bundesrepublık 1m europälischen
Ausland, nachdem WIT uns nach 1961 dırekt nıcht mehr in größerer ruppe und ın
kiırchenleitender ruppe hatten egegnen können.

Und ich meıne, daß die Konferenz Europäischer Kırchen, dıe VOoO Nordisch-
deutschen Kirchenkonvent Intens1v begleitet und In krıtischen Phasen VOT der Auf-
lösung bewahrt wurde, VOT allem durch dıe Mitglieder uUNsSsSeICS onvents, atmosphä-
risch dıe SZE VO  — Helsinki, die Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeıit in
Europa unter Beteiligung der Vereinigten Staaten, mıt vorbereıtet hat; daß dıe
kiırchliche Arbeıt auch 1ın der Entspannungspolitik zwischen den beiden großen
Machtblöcken einen Einfluß hat ausüben können

Die jährlıchen Konferenzen des Nordisch-deutschen Kırchenkonvents In der
DDR haben für die Kırchen in der DDR selbst außerordentlich viel bewirkt. Es War

schon eine besondere Eingebung des Heılıgen Geistes, daß der Konvent, dem seiner-
se1ts sovıel lag einer ausgewOgenCN europäischen Ökumene zwıschen West und
Ust, das Schwergewicht seiner agungen und seiner Konferenzen in die DD  Z hinein
verlegte und in den Austausch zwıischen den Gemeinden der DDR und andına-
viens. Dıie Konfiferenzen nfang VO Seıten des Staates 1n der DD  z durch-
aQus nıcht unbestritten. Wır en zweimal aus dem Haus der Kırche in der arkstira-

In Berlin-Weißensee ausweıchen mussen nach Westberlın. Aber das hartnäckıge
Festhalten Jahr für Jahr dem Versuch, Konferenzen In Berlın-Ost und dann auch
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der DDR durchzuführen, hat schhıeßlich einer Iradıtion geführt, dıe einen
stabılen Charakter hat, daß s1e heute VO aa der DDR N1IC. 1Ur
spektiert, sondern aufrichtig begrüßt ırd.

Und in der eıt der härtesten Irennung zwıschen den Kırchen der Bundesrepublık
und den Kırchen der DDR nach 961 dıe großen Tagungen In Finnland, In
cCcChweden und VOT allem ın orwegen dıe Gelegenheit, sich begegnen. Wır haben
damals in orwegen Ireffen gehabt, denen bıs Delegierte AQus en Gilied-
kırchen der DDR haben teilnehmen können und die gleiche Zahl, WEn nıcht iıne
größere Aaus der Bundesrepublık.

Der aa der DDR, die Regierung und dıe Staatssekretäre achten den Konvent,
schätzen den KOnvent und legen Wert darauf, dalß bel der Tradıtion dieser
Beziehungen zwıschen den Kırchen Skandınavilen und den Kırchen in der DDR
bleibt Staatssekretär Selgewasser hat dies kurz VOT seinem Oode be1l der Konferenz
in Heringsdorf AdUusS$s nla des Empfangs, den für dıe Konventsmitglieder und dıe
Konferenz gab, in bewegender Weise Zu Ausdruck gebracht. ET berichtete uns
dort von einer Besichtigung des Konzentrationslagers Sachsenhausen, die acht
age vorher VOTSCNOMMEN hatte mıt Theologiestudenten dus und Aaus Berlin-
Ost, und erzählte, WwI1e Dr ihnen dort dıe Stätten gezeigt habe, enen Kommunıti-
sten und Christen mıteinander gelitten haben, aber auch füreinander eingetreten
selen der schrecklichen Bedrückung und Peinigung innerhalb dieses Konzen-
trationslagers. Er hat mMIr 1m Nschiu die offiziellen Begrüßungsreden ın einem
Gespräch 1er Oder sechs ugen auch noch erzählt, WI1Ie s1e bewegt habe,
auch sle, dıe Kommunıiısten 1m Konzentrationslager in Sachsenhausen, WEeNnNn s1e VO
März 938 nach der Einlieferung Martın Niemöllers in das ager en! Tfür

AdUus meıinen beiden Gemeıinden das Glockengeläut gehört und ZgEeWu. hätten:
etiz ırd In einer christlichen Gemeıinde für die Gefangenen unter den grauenvol-
len Bedingungen des Konzentrationslagers 1ın der Nachbarschaft gebetet

Aber auch der Nachfolger VO  — Staatssekretär Seigewasser, Staatssekretär Gys]1,
mıt seiner diplomatischen Erfahrung 1m Botschafterdienst der DDR e1ß infolge
der Begegnungen mıiıt Kirchen in der westlichen Welt, ın England und davor mıiıt der
römisch-katholischen Kırche und dem Vatıkan 1in Rom, dieses Stück evangelischer
OÖOkumene außerordentlich schätzen. Er hat bel den mpfängen der etzten Jahre,

denen ich habe teilnehmen können, Aaus nla eiwa des orthodoxen Osterfestes,
mır mehrfach versichert, welche große Bedeutung 8 dieser ökumenischen Bezle-
hung, der besonderen Beziıehung dıe stsee herum, beimesse.

VI

Meın Bericht se1 eın Dank uUunNnseIc skandınavıschen Brüder für das, W ds$s s1e für die
Christenheit In Deutschland BEeWESCH sind! Sie en uns Mut un! Hoffnung VCI-
mittelt ın außerordentlich krıtischen Sıtuationen. Eın Dank für hre Treue, auch da;

S1e CS manchma. schwer mıiıt uns hatten, mıt den internen Auseinandersetzungen
in der deutschen Theologıe und der deutschen Kırche! Und se]l die Bıtte s1e, der
Christenheit ın Deutschland ın dıe Zukunft hinein hre TIreue bewahren In der be-
sonderen, ın der einzıgartıgen ökumenischen Prägung, dıie der Nordisch-deutsche
Kiırchenkonvent herausgebildet hat!

Kurt Scharf


